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6eltfame ©enoffen.
Von Wilhelm 3en|en.

Ift das ein îeltîamlîd^es Gewander:
Tbr ïcbrlttet nod) eben oerpniigt mit einander
Durd) Wälder und Wielen und Sonnen|d)ein,
Ou îiebft did) um — da geblt du allein.

6r blieb zurüdc am Weggelände,
Das Wort auf den Dppen, er fpracb's nid)tzu 6nde;
Gin ipunderbarlid) Gebabren, und doeb

Sd)eint deins oeru)underlid)er nod).

Ganz rubig gebft des Weges du weiter,
Raft febneil einen andern uergnügten Begleiter
ünd fröblid) wieder ziebt ibr drein
Durd) Wälder und Wielen und Sonnen|d)ein.

So gebt's eine Weile, das |elt|ame Wandern:
Dann kommt es an did), dann börft du die Andern
Pod) weiter lachen ins lonnige £and,
Und du bleift ein|am am Wegesrand.

Bertrieben.
Er3äblung oort 3 o

Es roar im Sod)|ommer.
Steine Sd)roe|ter «teilte mit ihrem einigen Jöchterchen

bei mir in ber frönen Stabt am See, unb mir erfreuten
uns ber Jage bes Bei|ammen|eins in forgenlofer Seiterfeit.

SBir «tanberten über bie Söben, mir fuhren im Stonben»

licht über bie fdjimmernben SBellen, unb bie blauen Jage
unb bie meinen, glan3burd)fto||enen 9läd)te machten uns bas

Ser3 roeit unb bantbar.

3n unferer fröhlichen, bie Stunben geniebenben Stirn»

mung mürben mir beftärtt burch bie 3eitmeilige Anroe|enbeit
meines Schmagers, ber lieh für leine Serien als befonberc

Ergöbung ein ©eneralabonnement geleiltet unb sum Stüh»
punît feiner Operationen bie Stabt am See erroä'hlt hatte.
Jlls tüchtiger ©eneralabonnent burchguerte er bas £anb non
Stürben nach Süben unb oon 2Be|ten nach Often, boch

leine 5Rei|eerIebni||e gipfelten nicht |o Diel in einer Be|d)rei»

bung ber gefchauten tanbfchaftlichen Schönheit als in einer

IiebeooII grünblichen Erinnerung ber genolfenen Jafelfreuben,
bie er lehr häufig mit ben SBorten befiegelte: „Slun forge

nur, Rlara, bab mir, menn mir nach (Harens 3urücttehren,
ein orbentlidjes Stäbchen haben, Bemühe bid) mal ein bife=

chen energifth um biefe Angelegenheit. 3e mehr lie oom
Rochen oerfteht, um |o heller. Sieh 3U, bab bu oon hier

aus eine mitnimmft. 51m ©enferfee betornrnft bu bod) nichts

Rechtes!"

JTIs ber Aufenthalt meiner Berroanbten |id) feinem
Enbe näherte unb bie Stachforfchungen Riaras noch 3u feinem

befriebigenben Ergebnis geführt hatten, mürben bie Stah=

rangen meines Schmagers grib nod) ernfter. Beoor er |id)

hannaSiebet. *

3U feinem lebten gröbern Ausflug oorbereitete, ber ihn
nicht mehr in bie Stabt, fonbern birett an ben £eman|ee
3urüdführen follte, brang er in Rlara, ein 3n|erat im Jag»
blatt 3u erla||en.

Oies rourbe getan.
Rlara meilte gerabe mit ihrem Jödjterchen bei Be»

tannten, als bei mir bie Etagenglode fdfüchtern ge3ogen
mürbe. Bon meinem Rtmmer aus hörte ich, mie £ina,
bas Stäbchen, lieh brauben im Rorribor mit einer unbe»

tannten Berlon unterhielt.

Bad) einer SBeile oerftummten bie Stimmen; bie Etagen»
tür Ichlob |id) roieber, unb £ina trat 3U mir ins Rimmer;
in ihren Rügen arbeitete eine ftarfe Bemegung: „Ja mar
eine Berfon, Sräutein, bie |id) bei Srau Jottor StüIIer
oermieten möchte; fie hat bas 3n|erat im Jagblatt ge=

lefen. Aber nach allem, mas fie er3ählt, glaube id) nicht,
bab lie für Srau Jottor pabt. Sie ift oerheiratet, Stutter
non brei Rinbern, hat iebod) oor einigen Jagen ihren
Stann oerla||en, meil lie ihres £ebens in feiner Slähe nicht

|id)er i|t. Bun oerbient |ie |id) ihren Unterhalt burch Buben.
Seute unb morgen arbeitet lie oben im .Saufe bei £ebret
Sdpieibers. Sie möd)te gerne fffrau Jottor felber Iprcchen

unb mill morgen oormittag nod) einmal anfragen. 3d)
tarnt mir aber nur Ichroer beuten, bab 5rau Jottor |ie

nimmt! Eine 3rau, bie ihre Rinber oerläbt! Unb menn

id) in einem Ber|d)lag mit ben Rinbern untertriechen mübte,

unb menn id) lie mit ben Räfmen baoonfchleppen mübte mie

eine Rabe, ich tät's; id) oerltebe meine Rinber nicht; ich

roollte mich fdjon für lie mehren, |o Diel ift lidjer. Steine

Seltsame Genossen.
Von Wilhelm Zeusen.

Ist clas ein seltsam lîches 6eu>ander:

Ihr schrittet noch eben vergnügt mit einander
Durch Wälder und Wiesen und 5onnenschein,
Du siehst dich um da gehst du allein.

er blieb zurück am Weggelände.
Das Wort aus den Lippen, er sprach's nicht 2U Lnde;
Kin wundervarlich Sebahren. und doch

scheint deins verwunderlicher noch.

6â ruhig gehst des Weges du weiter,
hast schnell einen andern vergnügten Kegleiter
Und fröhlich wieder àkt ihr drein
Durch Wälder und Wiesen und Sonnenschein.

80 geht's eine Weile, das seltsame Wandern:
Dann kommt es an dich, dann hörst du die /Indern
Doch weiter lachen ins sonnige Land.
Und du bleist einsam am Wegesrand.

Bertrieben.
Erzählung von I 0

Es war im Hochsommer.
Meine Schwester weilte mit ihrem einzigen Töchterchen

bei mir in der schönen Stadt am See, und wir erfreuten
uns der Tage des Beisammenseins in sorgenloser Heiterkeit.

Wir wanderten über die Höhen, wir fuhren im Monden-
licht über die schimmernden Wellen, und die blauen Tage
und die weichen, glanzdurchflossenen Nächte machten uns das

Herz weit und dankbar.

In unserer fröhlichen, die Stunden genießenden Stim-
mung wurden wir bestärkt durch die zeitweilige Anwesenheit
meines Schwagers, der sich für seine Ferien als besondere

Ergötzung ein Generalabonnement geleistet und zum Stütz-
punkt seiner Operationen die Stadt am See erwählt hatte.
AIs tüchtiger Generalabonnent durchquerte er das Land von
Norden nach Süden und von Westen nach Osten, doch

seine Reiseerlebnisse gipfelten nicht so viel in einer Beschrei-

bung der geschauten landschaftlichen Schönheit als in einer

liebevoll gründlichen Erinnerung der genossenen Tafelfreuden,
die er sehr häufig mit den Worten besiegelte: „Nun sorge

nur, Klara, daß wir, wenn wir nach Ciarens zurückkehren,

ein ordentliches Mädchen haben. Bemühe dich mal ein biß-
chen energisch um diese Angelegenheit. Je mehr sie vom
Kochen versteht, um so besser. Sieh zu, daß du von hier

aus eine mitnimmst. Am Genfersee bekommst du doch nichts

Rechtes!"

AIs der Aufenthalt meiner Verwandten sich seinem

Ende näherte und die Nachforschungen Klaras noch zu keinem

befriedigenden Ergebnis geführt hatten, wurden die Mah-
nungen meines Schwagers Fritz noch ernster. Bevor er sich

hannaSiebel. 1

zu seinem letzten größern Ausflug vorbereitete, der ihn
nicht mehr in die Stadt, sondern direkt an den Lemansee
zurückführen sollte, drang er in Klara, ein Inserat im Tag-
blatt zu erlassen.

Dies wurde getan.
Klara weilte gerade mit ihrem Töchterchen bei Be-

kannten, als bei mir die Etagenglocke schüchtern gezogen
wurde. Von meinem Zimmer aus hörte ich, wie Lina,
das Mädchen, sich draußen im Korridor mit einer unbe-
kannten Person unterhielt.

Nach einer Weile verstummten die Stimmen: die Etagen-
tür schloß sich wieder, und Lina trat zu mir ins Zimmer:
in ihren Zügen arbeitete eine starke Bewegung: „Da war
eine Person, Fräulein, die sich bei Frau Doktor Müller
vermieten möchte: sie hat das Inserat im Tagblatt ge-
lesen. Aber nach allem, was sie erzählt, glaube ich nicht,
daß sie für Frau Doktor paßt. Sie ist verheiratet, Mutter
von drei Kindern, hat jedoch vor einigen Tagen ihren
Mann verlassen, weil sie ihres Lebens in seiner Nähe nicht
sicher ist. Nun verdient sie sich ihren Unterhalt durch Putzen.
Heute und morgen arbeitet sie oben im Hause bei Lehrer
Schneiders. Sie möchte gerne Frau Doktor selber sprechen

und will morgen vormittag noch einmal anfragen. Ich
kann mir aber nur schwer denken, daß Frau Doktor sie

nimmt! Eine Frau, die ihre Kinder verläßt! Und wenn
ich in einem Verschlag mit den Kindern unterkriechen müßte,

und wenn ich sie mit den Zähnen davonschleppen müßte wie

eine Katze, ich tät's: ich verließe meine Kinder nicht: ich

wollte mich schon für sie wehren, so viel ist sicher. Meine
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